
MmltW am 11. Iämm 1864.

Dl« ,»L«ib»ch» Zeitung" erscheint, »nil Ausnahme der
Gönn, und Feiertage, tllglich, und kostet sammt bm
Veilagen im Csmptotr ganflahrlg l l fi., halb-
jshr ig » st. VN lr., mit Greuzvnlld im Eomptotr
ganzj. l2 fl., halvj. 0 fi. Für die Zustellimg in'«
Hau« sind halbj. 50 fl'. mehr zu entrichten, M t t
d«r Post portofrei ganzj., unttt Kreuzband und c,e-

drulster Adresse 15 fl., hnlbj. ? si, 50 sr.

snftrtillusgebillir silr line sslN-m^nd-spalteuzell:
«der den Raum derselben, ist für Imalige Einschal-
tung skr., sllr «malige 8 fr., filr 3malige 10 lr. u. s. w.
Zu diesen Gebühren ist noch bcr Insertioua - Sleuqxl
p«r 30 kr. für eine jedeemalige Einschaltung hinzu zu
«chntn. Inserate bi» 10 Zeilen losten 1 fl. 00 kr.
filr 8 Ma l , 1 fl. 40 fr. filr 2 Mal und 90 kr. für

1 Mal (mit Inbegriff de« InsertioneftemM).

^Kaibacher Zeitung.
Amtlicher Theil.

3?c. k. l . Apostolische Majestät habcn mlt Aller»
ftöHstev Entschließung vom 21. December v. I . die
Lehrkanzel dcr Mechanik und Maschinenlehre mit dem
damit 'xrlmndemn konstruktiven Zeichnen an der k. k.
technischen Lehranstalt in Brünn dem Professor der
Mechanik, des Maschincnzclckncns und der darstellen
den Geometrie an der k. k. technischen Akademie in
Lemberg. Gustau Peschka. allergnädigst zu ver«
leihen ssernht,

Sr. k, k. Apostolische Majestät haben mit Aller-
lwchster Entschließung vom 26. December v. I . dem
Vestallungsdiplome dcs znm königl. baicrischcn Gc«
nrralkonsnl in Tries! ernannten Hermann V e r n a n
das Allerhöchste Ercquatur aNergnädigst zu ertheilen

' geruht.

Nichlamtlichcr Theil.
Laibach, 10. Jänner.

Zwlfchtn dcr Polmk der beiden dentschcn Grob«
mächte uuo ter Millelstaateu lriit der Gegensatz
bezüglich der schleswig«holstcin'schen Angelegenheit
immer schärfer hervor, die Mittelstaatcn sehen sich in
ihrer Sclbstständigkcit bedroht, schließen sich immer
fester aneinander und schicken sich an, zur Aktion zn
schreiten. wenn die Großmächte dic dnrch Majorität
gefahlen Blindesbeschlüssc nicht respcktircn oder ^ar
thalsächlichcn Widerstand leisten. Die Mittel» und
Kleinstaaten empfinden mit jedem Tage mehr, daß
die Lösung der schleswig«bolstcin'schcn Angelegenheit
für sie eine (N'istcnzfragc ist. und daß sie il'rc Unab-
hängigkeit für die Znknnfl sichern, daß sie Preußens
und Oesterreichs Einfinß lahmen und die liberale
öffentliche Meinung sich zu Dank verpflichten, indem
sie die Sache der Herzöglhümcr mit aller Energie in
die Hand nehmen. Man gibt sich in Wien und
Vcrlm einer Täuschung hin. bemerkt die ,.Pr.", wenn
man die Mittel« und Kleinstaaten für die Politik des
Londoner Vertrages noch zu gewinnen oder wenigstens
zu neulralinren hofft. Alle Bcmühnngcn werden an
dem der Haltnug der Mittel« nnd Kleinstaaten zn
Grunde liegenden Triebe der Sclbsterhallnng scheitern.
Alldem sis sich zum Stüppnnkt, zum Strebepfeiler
?er libernlcn Meinung, der nationalen Politik ma«
chcn, verflechten sie ihr Schicksal nnanftöslich mit der
besseren Sache, und jeder Schlag, der gegen dirse
gefükrt werden soll, wird von ihnen als ein Allcnlal
gegen ih'.c Sell'slständigkcit. als ein verdeckter Me»
diatisirnngs-Vcrsnch hingestellt werden können. Zu-
dem beabsichtigen sie. beim Bunde den Antrag auf
Verufnug des deutschen Parlaments zu stellen, was
ihncu natürlich die Sympathien der Nation vollends
zuwenden wird. Nie die Sachen stehen, glauben
wir wohl. daß die Großmächte einlenken müssen.

Sie scheinen auch in der That die Nolle der
Znchtmcistcr nicht in der Weise spielen zu wollen,
als von einer Seite her behauptet wurde. Ein Te-
legramm meldete, daß Oesterreich nnd Preußen ein«
dringliche Noten an dic einzelnen Bundcsstaatcn gc«
richtet haben, um ihnen vorzustellen, daß der von
dem Abgcordnclcntag in Frankfurt erwählte Ausschnb
znr Führung der schleswig-holstcinischcn Angclegenhcii
nicht geduldet iucl,dcu kann. ( ^ wird jedoch ver-
sichert, dast solche Noten nicht eMircu. so wenig wie
ein früher tclcgrapliirtcv Antrag gleichen Inhaltes in
dcr Buiidcsvcrsammlnng. Das Wahre an der Sache
ist. daß Oesterreich uno Preußen in ihrem gewöhn^
Kchcn diplomatischen Verkehre mit den Regierungen
dcr einzelnen Bundeöstaatcn darauf hinweisen. r<iß
der in Frankfurt niedergesetzte Ausschuß theils in dic
Nechlc dcr Souveraine greife, indenr cv auf eigene

Faust den Krieg gegcu Dänemark organisire, lheils
mit diesem Beginnen die völkerrechtlichen Verhältnisse
beciitträchtige. I n erstercr Beziehung wird bemerkt,
daß kcine legale Landrsverlrctung in dcr Welt, nicht
einmal das allmächtige englische Parlament, sich ein
solches Souuerainita'tsrecht anmaßen würde. I n len>
tcrcr Beziehung wird in Erinnerung gebracht, daß in
keinem i'andc der Welt die Organisation eines Au«
griffcs anf einen fremden Staat durch illegale Fal«
toren geduldet, uielnichr überall strafgerichtlich gegen
ein solches Veginnen vorgegangen wird.

14. Sitzung des Herrenhauses
am ?. J ä n n e r .

(Hchln«.)

Minister u. Lasscr : Er müsse vorausschicken,
daß er eben jetzt nur <n Vertretung des Staats»
ministers spreche, ocm die Ablhcilimg: „ttultus" spc»
ziell unterstehe. Was dic von Sr. Eminenz angc»
regle Fragc über die Umänoerung ocs WorteS ,,Zll>
schuß" in «Vorschuß" betreffe, so verweise er nur auf
die von dem Ministerium erfolgte Peanlwortung del
Wünsche des Abgeordnetenhauses. Mit Ausnahme
zweier Kronländer sclen die NellglonSfonoe aller
übrigen passiv. Die Ausfälle müssen aus den Staats»
Finanzen gedeckt werden, und daher komme es, daß
bei dcr Vcrbuchnng die einen als pajsio, die anderen
alö aktiv vorgemerkt werden. Die Regierung habe
das Wort «Vorschuß" „ur als synonym (als Na«
mensändcruug) betrachtet, denn, ob man die Dola»
lion als Zuschuß oder Vorschuß bezeichne, ändere
nichts an der Sachc. die Ncligionsfondc bekommen
sie immer. Redner verliest hieranf die betreffende
Stelle in dcr Veantwommg im Abgeordnetenhansc
und weist damit nach, daß das Ministerium in kei-
nem Falle mi: der Aenderung des WorlcS eine
Aenderung der Sache bezwecke, Nur den cmzelnen
Religiouöfondrn gegenüber, werde der Vorschuß auf-
recht erhallen, keineswegs aber. dem Rellgionofondc
oder der Kirche gegenüber. Die Vcsorgmß. dic Rc«
gicrung könnte auf andere Vittlcl greifen, habe leine
Begründung.

Graf Leo T h u n gibt einige sachliche Aufllä-
rungcn über die Entstehung gewisser Vorschüsse dcr
Neligionsfonde und sagt, man könne gegenwärtig
noch gar nicht mit Sicherheit behaupten, ob ein Rc-
ligionöfond aktiv oder passiv sci, l„,d «.M^t sich mit
der Erklärung dcs Ministers vollkommen einverstanden.

Nachdem noch der Vcrichtcrstaller sich für den
Kommissionsantrag (Vorschuß) ausgesprochen, wiro
zur Abstimmung geschritten nnd der Kommissionsau,
trag angenommen.

Der zweite Titel ist: »Stiftungen und Veiträge
für den katholische» Kultus.«

Das Abgeordnetenhaus hat die Post „Gehalt
für den Rektor der dcuischcn Nationalkirchc 8. ^ :u i l ,
<!<>!!' nniinü in Rom mit 12W st." ans dem Grunde
gestrichen, weil jene Kirche einen jährlichen Ueber«
schuß von 6000 Scndi hat. Die Kommission spricht
sich dagegen aus, erklärt sich aber nicht Hegen den
Ziffcransay dcs Abgeordnetenhauses, da dcr Staats»
'minister die Mittheilung machte. daß dcr Gehalt von
dem Budget des Mmistcrinms des Auswärtigen über»
nommen werden soll.

Kardinal N a u s ch c r. Die Finanzkiimmission
bade sich gegen die Streichung dieser Ziffer auSge«
sprochen. 'Die Erklärung des StaatSmmisters. daß
das Ministerium des Auswärtigen diesen Betrag über»
nehmen nnd ans;ah!en werde, gebe wohl die Bürg-
schaft. daö die Regierung gesonnen sci. diese Zahlung
aufrecht zu erhalten. Damit sci aber dic Schwierig»
kett nicht aufgehoben, welche sich daraus rcln Ab«
gcordnctenhausc gcgenübcr ergebe. Nconcr gibt eine
historische Skizze dcr Entstehung der dcmschcn Naiio»

nalkirche in N'". i . welche im fünfzehnten IM l i un«
derte gegründet wurde und deren Schuhberr der deut»
schc Kalser. und nach Aufbcbung dcs deutschen Kaiser-
reiches dcr Kaiser von Oesterreich war. Nach einem
Uebcrelnkommcn deö päpstlichen Stnbles mit dem
Kaiser wird dcr Kardinal «Protektor dcs deutschen
Hauses vom Papste mit Berücksichtigung der Wünsche
des Kaisers crnaunt. dic Ernennung dcs Rektors
wurde aber dem Kaiser übertragen. Dieser fugte dem
Gehalte des Rektors cinc Zulage von 600 Scudi
jährlich bei. wogegen dcr Papst, damit der Rekter
des deutschen Hauses dem des französischen nicht nach«
stehe. denselben zum Hausprälaten ernennt. Redner
gibt sich bcr Hoffnung hin, daß das Haus die vom
Abgcorduetenhausc beantragte Streichung ablehnen
werde.

Graf T h u n faßt daö Nechtsoerhü'ltniß der in
Nedc stehenden Post ins Auge und zeigt. daß. nach-
dem der heilige Stuhl alle Bedingungen erfüllt hat,
unter welchen sich der Kaiser von Oesterreich verpfiich.
lete, die Gehaltszulage auszahlen zu lassen, diese
Zulage für Oesterreich rcchtsvcrbindllch sci.

Minister o. Lasse r. Er könne dem bereits
Vorgebrachten wenig beifügen. Das Ministermm babe
durch die Aufnahme dicser Gclmhr in dc» Staats«
Voranschlag seine Meinung kund gegeben, daß t>ie-
selbe zu bezahlen sci. I n der Tbat sei die Aller«
böcvste Entscheidung, welche in dieser Angelegenlmt
crftoß, geeignet, wenn auch nicht ein Privalrecht zu
konstalircn, doch eine Art St,ftung erkennen zu lassen,
uuo der Grund, welcher dcn Finanzausschuß oes
Abgeordnetenhauses gcleitet babe, daß die Mittel oes
Institutes sich gebessert haben, sei nicht geeignet, die
AllSzahlung des Gehaltes zu beseitigen, denn es liege
aklcnmäßig vor, daß ans diesen, Ueberschuß ein
Kollegium für jungc Pricßcr aus Oesterreich gebildet
werocn soll. Der Abstrich würde diesen Zweck vcr-
cilcln. Dcr Minister weist darauf hin. daß die Süd-
slaven Oesterreichs, die Ungarn und dic Griechen
ähnliche Kollegien in Rom bcsihcn, ,mo riefen Tbat-
sachcn gegenüber sci es motivirt. daß auch für die
Katholiken Oesterreichs ein Kollegium erbaltcn werde.
Aus diesen Gründen glaubte sich die Regierung be-
rechtigt, daran festzuhalten, daß dieser Bezug fort«
dauern soll. Dcr Minister moiiuirt die Ueberwelsung
der Auszahlung an daß Ministerium des Acußern,
welche alle andern derartige,, Auszahlungen leiste,
spricht sich aber dafür aus, daß für heuer noch dieser
Posten im Budget dcö Kultusministeriums bleibe.

Minister des Aeußcrn Graf Nechbcrg spricht
sich ebenfalls dafür aus, daß dieser Posten für heuer
noch im Budget dcs Knltnsminlsteriums verbleibe und
die Uebcrlragung anf das Bieget deS Ministeriums
des Aeußcru dcr Verständigung des Ministeriums
vorbehalten bleibe. Heuer sci ric Uebernahme nicht
mcbr möglich gewesen, weil das Budget des Mini-
steriums des Acußcrn bereits überreicht war. als die-
ser Posten zur Sprache kam nnd cs nur in Form
einer Nachtragsfordcruug hätte gcschchcu können.

Graf T h u u erklärt, er behalte sich vor. die
Einstellung dicser Post zu beantragen, wenn cs der
Berichterstatter nicht thun werde.

B e r i c h t e r s t a t t e r : Die Kommission war voll-
kommen über diesen Posten bcrnhigt, da die Regie-
rung erklärte, das Ministerium des Aeußern werde
ihn auszahlen. Er könne also. wie rie Sache ftßt
stcbt, nur seine persönliche Meinung anssprcchcn und
erkläre sich für Veibcbaltung der Streichung.

Graf T h n n stellt hicranf den Antrag, die Post.
wie sie in dcr Regierungsvorlage ist. in das Budget
einzustellen. (Wird unterstützt)

Miuistcr v. Lasser. Znr weiteren Erklarnng
wolle er hervorheben, daß dieser Posten ln dem Vor-
anschlage für das Jahr 1864 zum ersten Male er«
schien. Früher sei er unter der Rubrik „verschiedene _
Auslagen" lnbtgriffcn gewesen, aber dic ncne Einthei,



»is
lung deg Budgets. daß jeder Posten dem betreffen-
den Miuistevium zligcwiesen wi ld, dringt es mit sich.
daß tleftr P^stcn hcncr znm ersten Male in dem
Vudgct dc? Staatöministerinms erschein!. Er gebe
sich der Hcffnllng hil l . laß die Einstellung desselben
<m Abgeorductcnbansc keinen besonderen Widerspruch
finden »vcrdc.

Graf (5 l a m « G a l l a ö. Der Antrag des Grafen
Thnu wcrdc mit zwei Worten unterstützt sein: «Es
sei des Kaisers Wlllc lind sein Wort. und dilseS muß
gehalten werden."

Graf Anton A u c r ö p s r g. Er müsse sich gegen
diese Nnffassllnq verwahren. Des Kaisers Wille sei.
daß dir ^svs.-mlmliulg il'l'5 Meinung über das Vudget
abgebe.

Pei der Abüimlmmg wild der Antrag des Grafen
Thun aitgenommcn.

Vl'n dcn Posten: „Äquivalente und regreßmä<
ßige Absnlneii für 5kultuszweckc" hat das Abgeord-
netenhaus von der Summe von 63(X) fi,. welche
alö Peilmg den» Bischof und Domkapitel von Cbur
zukommen, 3100 fi. gestrichen und den Rest von
4!>t(D st. in's ENlaordinarilmi übertragen. Da die
Regierung den Abstrich schweigend hingenommen,
so glaubt di» Komnnssion keinen Anlaß zu haben, die
Summe einzustellen, da man der Regierung nicht
Summen bewilligen kann. die sie entbehren zu kön-
nen glaubt.

Kardinal N auscher. Die Frage greise in eine
Zeit zurück, wo man Kirchcngnt als Eigenthum dessen
ansah, der den Willen und die Macht hatte, die
Hand darauf zu lege». Redner zeigt durch einen
Worlschcn Rückblick. daß die dem Bischof uon Chur
in Tirol und Vorarlberg gehörigen Güter widerrechl»
lich von Oesterreich eingezogen wnrden. Die Ent»

. schä'digung. welche geraume Zeit später Kaiser Feo
.dinand l. den» Vischof von khnr dnrch Ueberweisung
> elnes jährlichen Beitrages gewährte, sei wohl nicht

rechtsverbindlich. aber sie sei elnc Ohrellschulo Oester-
reichs. Reduer stellt den Antrag. das h. Haus wolle
der Hcrabseyiing dieser Ziffer die Zustimmung nicht
ertheilen.

Graf Leo T h u n : I m verstärkten ReichSrath
.st! er uon Maager über denselben Gegenstand inter»
pelllrt worden lind habe damals in seiner amtlichen
Stellung Aufklärung gegeben, welche zufriedenstellte,

i Dieß bewege ihn auch heute, dafür das Wort zu er«
. hebeu. Die bloß uegaltve Thatsache, daß die Regie-
rung im andern Hause schwieg, zelge ihm noch nlcht,
daß fie diese Summe entbehren könne, und er glaube
dieß auch nicht, so lange keine positive Erklärung der»
seiden vorliegt, Redner gibt in delaillirtester Weise
die Geschichte der Incamerirung der zu dem Visthume
Ohur gehörigen, in Tirol liegenden Güter, zeigt, daß
.Kaiser Franz wiederholt mit der Ioce umging, diese

.dem ViSlhum zurückzustellen, wie nur die Kriegser«
ejgnisse von 1808 uno 1809 die Ausführung ver«
schoben und wie endlich Kaiser Ferdinand im Jahre

. 184? in Folge eines Bittgesuches des Bischofs von
Ohur> in welchem er nebst seinen Rechtsansprüchen,
hauptsächlich den traurigen Zustand seines Vlythums

.anMrte, Demselben eine Dotation von 6000 fi, auS-

.seßte. otmc aber die Verechligung de« Bischofs zu
'einer Forderung anzuerkennen. Der Vlschof habe diese
O.lbe dankbar angenommen und es werde bis heule
am 21. September jeden Jahres in Hhur ein » r i x l -
.^orium abgehalten, wo Gebete für aUe verstorbenen
Mitglieder des allerh. Kaiserhauses abgehalten werden,
Wenn man die Sache vom aovokalischen Stand»
punkte betrachte. könnte man wohl dagegen sprechen,
aber die Sache könnte nuch als Stiftung angesehen
werden. Redner weist auf den niederdrückenden Ein»
Druck hl,! . welche die Streichung anf die katholische
Bevölkerung machen wüide und unterstütz: den An-
Nag oes Kardinals. (Der Antrag des Kardinals wird
unterstützt.)

Minister v. L a s s e r : Was dir Anwe»idung des
juridischen Sah?ö: ,,<.wi lnc»t cunxcnlil" betrifft, so
bemerke cr. daß auä' in der julistischen Welt dieser
Sat) cine zweischneidige Vedentung hat, Die Regle-
rung habe diesen Posten in den früheren Jahren in
das Vudgct eingezogen uno in der Beantwortung der
Wünsche des Abgeordnetenhauses gellend gemacht, daß
wichtige politische Grünte für denselben sprechen. Dieß
war der Auöspruch der Regierung und daher habe der
S a h : «Wcr schweigt, stimmt zu" leine Berechtigung.
Der Minister erklärt, dab die Regierung niemals an«
erkannt habe. daß cine Verpflichtung cicistirl; cS handle
sich also um eine Zahlung, welche nicht gemacht wer-
ecu muß und unterlassen werden kau«. Ob sie aber
unterlassen werten soll. darüber habe sich das Staats-
Ministerium theils in der Beantwortung der Wünsche
dcs Abgeordnetenhauses ausgesprochen. Ob. nachdem
das Abgeordnetenhaus sich auf den NechMaudpunlt
gestellt hat, trotzdem das Herrenhaus sich für Bi l l ig,
kell^rllübt ausspn'chsn s^N. wolle cr eeiu Hause sclbst
anheimstellen

Minister tcö Acusen», Grat k e c h b e r g : Os
bleibe nach dcu gründlichen Erörterungen nur übrig.
uoch eine Seile der Frage zu b,l,l'chttll. N i r sehen,

sagt der Minister, daß England überall im Aukl.nldc
als protestantische Macht auMi i l . baß ss mil Geld»
kräslen die protestantische Kir^'c schuht u»d nlilcr«
stützt, wir sehen, daß England diesem Vorgänge ,inen
Theil seines EinftusseS und seiner Machtstellung uer«
dankt. Nach denselben Gluudsätzcn geht Rußland vor.
Die altgriechische Kirche wird vo», ihm beschützt und
unterftilyt. Frankreich tritt ebenfalls für die katholische
Kirche auf und erwirbt ssch dadurch großen Einfluß,
Oesterreich, mit einer Pcvolkerung von nahezu 30 Mi l l .
Katholiken, kann sich incht entziehen, den Katholiken
im Auslande auch seinen Ach'laüd zn gewähren, wic
die andern Regiernugcn. Aus ru-sem Grunde schon
wäre die Subvention vollkommen gerechtfertigt, aber
sie ist cs in cincm noch höheren Grade, wen» uebcn
diesen poliuschtn Molioc» noch solche entschlldendc
Gründe der Gerechtigkell anzusülncn sind. wie sie im
gegenwärtigen Falle lingefühll werden könncn.

Verichterstaller M l k l o s < ch >. Er sönne Namens
der Kommission mir erklären, daß diese leilu',, andern
Zweck vor Augen halle, als die Regierung zu be«
stimmen, in der nächsten Session dem Abgeordneten»
hause die Gründe, welche für diesen Posten sprechen,
vorzulegei-!. Das Abgeomielenbauö werde dann
schlagenden Gründen Gebor geben und diesen Posten
wieder einstellen. Das Hanv möge keine nene» Diffc»
rcnzpunkle schassen, sondern den Koiumissioneaiitrag
annehmen, dann werde das geschehen, was die Kom
misston im Auge hatle. Uedrigcns stelle er die Frage,
wcr das Recht habe. cine Forderung aufznnetimcn,
die die Regierung fallen gelassen bat'/ Niemand als
die Regierung selbst und zwar dort. wo dle Regie-
rung ihn fallen ließ. Keineöfallö tonne aber das
Heneuhans eme solche Forderung aufnehmen. — Vci
der Abstimmung wird oer Ainrag des Kardinal Nau«
scher angenommen.

Um 3 Uhr schließt d,r Präsident die Sitzung.

Oesterreich.
ÄVien. Ihre Majestäten der Kaiser F e r d i n a n d

und die Kaiserin M a r i a A n n a haben allergi'ädlgst
geruht, dem Hilssvereine für Witwen und Waisen
südslaolscher und romanischer Krieger einen großmü-
thigen Beitrag pr. 400 fi. zu spenden.

W i e « , 8. Jänner. Heute Nachmittag fand eine
Ministerkooferenz stall. b«i welcher auch bereilS der
StaatSmitustcr anwesend war. Wie man vermiumt.
wurden meist laufcnüe Geschallt erledigt.

Vor der Ko»ferenz hgtte Gr.n Ncchberc, c<l,e
längere Unterredung mit Freiheirn v, Werther, der
mit dem letzten Eourier wichtige Depeschen ans Berlin
erhalten haben soU.

Wieder wilbeln Gerüchte voll Miniftermodifika'
tionen in die i,'uft. und es fehlt dabei nicht an t»en
abenteuerlichsten Kombinationen. Gtrömungen. welche
sich im Herrenhause kundgaben, ein Brief dcs Hof-
kauzlers an Herrn v, Kovaes. dessen ein Morgenblalt
erwäbnte, endlich die Fnrckt. eine Verbindung mit der
reaktionären preußischen Regierung könne anch Rück-
Wirkungen auf die inn,?;? Politik äußern, dürften zur
OMehung nieser Gerüchte mitgewirkt haben.

I n Pest wurde am 7. d. M. um 8 Uhr
Morgens durch eine tzlplvflon (wahrscheinlich von
Petroleum) ein Tbeil eines flockhohen Hauses in der
Watznerftraße vollständig demolirt.

Pest, s Jänner. I » Folge der Olplosion sind bi«
jeht 6 Todte und 2 Verwundete aufgefunden. Wahr-
schemllch Oaselplosion.

Ausland.
D r e s d e n , 6 Iäinier. Das yeuligr «Dresdener

Journal" versichert offiziell: Die Millbcilung der
^Konil, Oefterr. Zeitung", oie sächsische Regierung
bade d,n Gloßmächlen erklärt, den Bundesbcschluß
wegen der Sulcesfionssrage einstweilen auf Holstein
zn beschränken. man möge die Miltelsiaatm vorgeben
lassen ic.. sei gänzlich erfunden.

F r a n k f u r t , 8. Jänner. ?ln die Staaten des
deutschen Vundes ist eine Note Oesterreichs uud Preu«
ßens folgenden Inballs ergangen: Die Frankfurter
Orelgnissc vom 3 l . December (Abgeordneten-Ver«
sammlung) beweisen. dal) Vcstredungen bestehen.
Deutschland zu agltire'i. on, Regieruugen in der
schleSwig. holsttiu'schln Angelegenheit daö Hefl ans
den Händen zu üehmen Der Hentral'Ausschnß gerire
sich als Organ Teutschlands und bilde den Zentral«
puult anderer Vereine. Fieischaare«». Wehrucreinc.
Turnrerttuc eiltstündcn, »„n revolutic>uärlu Zwecken
zu bltncn. Deutschland fti ein Herd rcoolutionärer
<Slemeutc geworben. Tic Vundesgejeßgibmlg von
1854 biete hinlängliche M i t l i l . dergleichen Vereine
zu regiw. Dcr Hechsuiisdrcißigcr»Autschuß könne
nicht geduldet wcrden.

Die Vesandttn OeslernichH und Preußens feien
angewiesen. lxi t tu Negierungell dahin zu wirken,
daß bieselbtll ihrc Autorität aufrechterhalten und dafür
H>,'tge tragtu. daß die Nuhc und Otk,-!ung i» deutsch.
lö«d ltiel/t bcti»<rächligl werde. (Pr.)

F r a n f f u r t , 8, Jänner. Die hentige „Pott-
ze'ilüng" meldet: I n der gestrigen Vundestagssiyung
Hal Flechen v d. Pforlleli den Ansschnßbericht vor«
gelegt, welcher nachweist, daß der Londoner Traktat
vom Standpunkte der absoluten Gerechtigkeit unbillig,
vom völkerrechtlichen Gesichtspunkte illegal und die
Rechte Deutschlands wie der Herzogtbmncr gründlich
vcrlchend sei

S t u t t g a r t , 8 Jänner. Heute Abends fand
abermals eine außerordentliche Siynng der Abgeord-
netenkammer fnr Schleswig-Holstein statt. Freiherr
v. Hngcl erklärte: Die wüttembergischc Regiernng
habe bereits offen, klar und ausführlich ihre Ansicht
dargelegt und sei entschlossen, ihren Standpunkt ent-
schieden festzuhalten, Nähere Mittheilungen über die
laufenden Verhandinngen werdc man nicht fordern.
Die DiSknssion dancrt fmt.

Aus V c r l i n kommt folgende wichtige Nachricht:
Der Herzog von Angusttiiblirg hat zugesagt, nicht
nach Hchleswig zu gehen, wenn die Vnndesarmee
dasselbe olknpiren sollte. Die preußische Regierung
verhandelt mit der österreichischen wegen eineS ge-
meinschaftlichen Vorlebens in Sachen der Herzog«
thümer. Die SliccvssionSfrage wird in Frankflirt nicht
zur Entscheidung kommen, bevor der Aülrag wegen
Iüpfandnabme Schleswigs entschieden sein wird.

B e r l i n , 8, Jänner (Abends) Die „Nordd.
M g . Ztg." hört: Preuße,, nnd Oesterreich werden
an jene Staaten, welche dem den Anfenthalt des
Erbprinzen von Augiistenbnrg in Holstein betreffenden
Präsidialalitragc nicht beistimmten, identische Noten
richten, um die Politik der in der Minorität gcblle.
benen Stimmen zn motivircn und weitere EntschlO
ßnngen sich vorznbcbalten. Dic vollständige Ueber-
einstimmllng der österreichischen und preußischen Re<
ginllng bezüglich dcr in der schleswig > holsteinischen
Frage einzunchmeliden Haltung wird wieder bestätigt.

H a m b u r g , 8 Jänner (Nachte), Dcr südschleö-
wig'schen Landschaft Schwansen ift die Lieferung von
2'/y Millionen Pfnnd Slroh nebst 230 Nagen anf.
erlegt worden. — Von Hcide haben die Sachsen
gesler» den Rnckmarsch nach Neumüntter angclletcn;
an ibrer Stelle werden Hannoveraner erwartet.

' A l t o u a , 8 Jänner. Der henlige „Merkur"
meldet: Zum Generalstabe des General« Hake wurde
auch ein österreichischer Major kommanbirt. Dle
Vundeötrnppen weisen die dänischen Deserteure nicht
zurück. Größere Trupps find nicht übergetreten und
belvägl die Mzal'l der Deserteure ungefähr zwanzla
läglict',

Aus Rendsburg. l>. 0.. wird gemeldet: Einem
Gerüchte zulslge habe der dänische König heute das
Kronwelk besucht. Die Ernennung Krogh'ö zum M<«
nister von Schleswig hat sich noch nicht l 'Mt igt ,

F lenSburg , 7. Jänner. König Christian und
der Kronprinz si:«d heute Vormittags mit Eltrazug
t-'ier angelangt, reisten sofort nach Sonderburg weiter
Uno begeblil sich mit dem Dampfboote „Tckletwlg"
„ach Korsör. um, wie es beißt, in Kopenhagen elnn
StaatSrachösihttng beizuwohnen. Am 5. d. M. lnsp!.
c-rte der König die Befestigungen von Friedrichijadl
Die schmalen Passagen der Schlei sollen noch elsirel
scin; eie Überschwemmung der Trene und des Rhei..
geraulbales wird erlt bei Annäherung des Ftinyes
stattfinden.

I n Kopenhagen, namentlich auf den Werfen
der Marille, herrscht die größte Thätigkeit, um s,
bald als möglich eine respektable Flotte ablaufen zu
lassen.

M a i l a n d , 8. Jänner. Die heulige „Perser?«
ranza" meldet aus Tur in: I n der gessrigen Kam.
mcrsißung sprachen Vir io, Pargonl und Petrucelll
gegen, ßhiaves und Vrosserio für die Annahme der
Demission Garibaldi's. Die Kammer votirte mit
großer Majorität die Annahme der Demission.

Aus P a r i s , 6. Januar, schreibt man der «Oe. Z.«:
« In Folge des heuligen Ministerralhes dürfte die
Spannung zwischen den Kabinetcn der Westmächte
lbren Höheplinkt bereits überschrillen haben; eine
Verständigung mit den drei anderen Großmächten,
wohlgemertt mit deu dreien, worunter Italieu nicht
verstanden ist. nmo angebahnt und die Spezialkonferenz
bezüglich der dänischen Frage nicht mehr aanz ab«
gslehnl."

London , 9. Jänner. Die Prinzessin von Wales
ist von einem Prinzen entbnndcl, worden DaS Vc«
finden derselben ist vortrefflich. — Das Parlament
ift offiziell sur den 4 Februar einberufen. Die «Times"
erachtet eine schleöwig'sche Kampagne beinadc als ge-
wiß. VehnfS Unterstützung der brittlschen Diplomatic
und Veschüßung der brittischen Interessen dürfte bic
Kanalflctle hinaussegeln. England sympatdistre mil
Dänemark, aber Sympathien und Einmischung seien
verschiedene Dinge. Pas Parlament werde sicherlich
jede dcn Frieden erhaltende und die Wre wahrende
Politik blr Regierung gutheißen.

Kopenhagen , 7. Jänner. , Hammerherr v.
Ou^ade ill «̂ l iuwsi,^ in das Ministerium des Aus.
wa'rtlgeu emgelretell, Staalsralb v. Ewers und lford
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Wodehouje reisen heule Abends ab. Der König wird
Sonnabend hier erwartet.

Kopenhagen, 8. Jänner. König Christian und
der Kronprinz sind l'eute Morgens hler angekommen.

Warschau , 8. Jänner. Eine Regierungsver»
ordnung bestimmt eine Kontribution in den vier Gou>
vernemcnts des Königreiches, welche von abgelösten
Bauerngütern das einfache und von den größeren
geistlichen und weltlichen Vcsißtliümern daS 3'/,fache
der Rauchfangs« und Scharwerksstcuer beträgt. Die
Zahlungsfrist ist bis 25. Februar, bei 25 pCl. Straft,
festgesetzt.

I n Odessa finden fortwährend Verhaftungen
statt, I m Arsenale herrscht große Thätigkeit.

Bukares t , 7. Jänner. Fürst Couza hat ba6
Geseh zur Sakularisirung rcr Klöstergütcr sanktionirt.

. Kons tan t inope l , 2. Jänner. Tas «Ionrnal
de Constantinople" beklagt in einem Artikel die Hal-
tung der moldo-lvalliichischeu Negierung. Morali
Mechmrd Pascha wurde wegen im .Nrimkriege verüb,
ler Untcrschlcifc ins Exil geschickt. 3000 tschcrkcssische
Einwanderer wurdeu nach Varna geschickt, um am
Vaue der Eisenbahn nach Nustschul zu arbeiten. Die
Pforte richtete eine Note an die russische Gesandtschaft
anläßlich des Transportes von Panzerplatten nach
Nlkolajeff auf einer russischen Korvette, die den VoS-
poruS pasfirle.

Aus S m y r n a , 31. December, wirb gemeldet:
Das österreichische Kanonenboot „Kerka", auf einer
Kreuzung im Archipel, wird die Rückkehr der Fre»
qatte «Schwarzenberg" im hiesigen Hafen abwarten;
letztere Fregatte befindet sich gegenwärtig an der syri-
schen Küste.

N e w - A o r k , 26. December, AverM schnitt dem
General der Conföderirten öongstreet die Verbindung
mit Richmond ans der Tennessee-Virginia.Eisenbahn
ab. Johnston übernahm Das Kommando der Truppen
Braggs. Die Sitnalion von Knorvills. Ehaltanooga
und Charleston ist unverändert.

N e w - A v r k , 30. December. Das Vombarbe-
»mm von Charleston dauert fort; zwölf Häuser sind
verbrannt. Die Kanonenboote der Unionisten hatten
cin Engagement mit den Batterien der Konföderirten
auf der Insel Iobnston. — Mercier verläßt Washing»
ton. um nach Paris zu gehen.

fokal- nnd ProvinM-Nachrichlen.
La ibach, N . Jänner.

Gestern hielt der hiesige Handlüngskraukenverein
seine Generalversammlung, in welcher lins neue Di»
lkktlon gewählt und die Veranstaltung eines Balles
zum Vesten des Vereines beschlossen wurde.

^ — Vorgestern fiel ein Lehrjungc. welcher cincn
gvoßeu Spiegel trug, vor der Glonlini'schen Änch«
Handlung und der Spiegel ging in Trümmer. Unsere
Trolloir'ö sind in einem solchen Zustande, daß man
sich nur wundern muß, wenn nicht mehr Unfälle gc»
schehen. Durch daö lheilwcise Wegschaffen deS Schnee's
treten die glatten Steine hervor und es entstehen
Unebktlheilsn. die sine stete Gefahr für den Fntz-
ganger bilden, zumal auf das Bestreuen mit Asche ?c.
nicht gehörig gehalten wird.

— Heute Abcno findet im Nedoutensaale das
Concert dcS Herrn J u l i u s H e l l e r aus Trieft
statt. Das Program»» ist ein sehr interessantes zu
nennen; cö culhält folgende Nummern: 1) S o n a t e
für Klavier und Violine in ^ I>ur von Vecldoven.
vorgetragen vom Concertgeber und Herrn Zöhrcr;
2) Z w e i z w e i s t i m m i g e L i e d e r für Sopran
""d Al t . gesungen von zwei Fräulein; 3) ErsteS
C o n c e r t von Veriot, vorgetragen vom Concert,
geber; 4) Z w e i b i e d e r für Bariton, vorgetragen
von Herrn A. Nedved; 5) M e l a n c h o l i e ron
HeUmesberger, vorgetragen vom Concertgeber; 6) Die
R i e s e n g let scher, Ma'mierqnarlclt. vorgetragen
von Mitglieder» des Männerchors; 7) Ungar i sche
P h a n t a s i e von Riddley.Kohne. vorgetragen vom
Concertgebkl. — Herr H e l l e r ist ein so auSgczeich.
uelcr Violinsvielcr. daß wir den Muslkfrruiioeu ans.
richtig rathen, sich reu Gcnuß. ihn zu hörcn. uichl
entgehel, zu lassen.

— Der Clrcns V e l l i u g war gestern und vor-
gestern nur mäßig besucht, obgleich dlc Gesellschaft
bedeutend besser sein soll. als früher; der Grund
dürfte darin zu finden sein, raß der «geheizte" Raum
immcr noch zn kalt ist.

— D!c «Klag. Ztg." mcldct. daß dlc Vahn«
«recke von Klagcnfurt bis ViUach ihrer gänzliche»
Vollendung nahe sei und daß schon im Laufe der nach.
sten Woche die ersteil Probefahrten unternommen werden.

— Aus C i l l l . 7. Jänner, schreibt man der
nT. P " : Heute sind einige Freunde der Steno«
graphic zn einer Veratbm'g über die Gründung eines
slciwgraphischcu PcrcinS in Cilli nach dem Suftcme
Gabelsbergerö zusammengetreten.

— Sc. kais. Hoheit Herr Erzherzog Karl Lud.
wig h.:t dem Grazer Stenographen-Vc^in aus An.
laß des angenommenen Protektorats nber denselben
emeu Pelrag von 5?0 fl. zugessndlt.

— Der naturwissenschaftliche Verein für Stelen
mark nimnll einen erfreulichen Aufschwung. Obwohl
derselbe erst seit 1862 besteht. zählt er dermalen
schon 232 Mitglieder. darunter 9 korresvonblrcnde
und 6 Ehrenmitglieder.

Wiener Nachrichten.
W i e n , 9, Iäinicr.

Se. l . k. Apostolische Majciiat habeu auS Anlaß
des au» 22. November v. I . zu>n Vortheile dcS Pen«
sious'Institutes bildender ^üüsller staltgehabten MaS«
leuballcs dikscr Austalt .̂ 00 fi. allcrgnädigst anzu-
weisen geruht. Ebenso l '^cu die durchlliuchügsten
Mitglieder tcs AUerhöchslcn Kaiserhauses bei onsrwcn
Gelegenheit das Institut mit namhaften Spenden
gnädig bedacht.

— Der sielienbürgische Vlschof Haynalo Hal. wlc
der „Wanderer" meldet, seine Resignation in die
Hände Sr. Majestät gelegt.

Neueste Nachrichten und Telegramme.
Le ipz i g , 9. Jänner. Soeben wurde eine Per»

lraueuS-Adresse au den König von den Hochschul-
Professoren, Sladtrathsnmglieocrn und anderen Ho»
noratioren beschlossen, uud Opfcrbereitschaft gegenüber
einem drohenden „Deutsch-GroßmachlSverrath« auö«
gesprochen. Die «Leipziger Zeitung" spricht sich für
den hesscn.darmstädtischen Antrag aus.

B e r l i n , 9. Jänner. I n der gestrigen Abend-
sitzung deS VudgetausschusscS fandeu die Verhauo»
luugen über den Staatsschatz statt. Die Vertreter
der Regierung bestritlen nachdrücklich das Recht des
Hauses auf die Konlrolc dcs Slaatsuernwgens, wel«
ches der König als der Repräsentant deS Staates
verwalte. Die Verfassnng kenne die Kontrole nicht.
Der Ansschuß beschloß, das Haus soUe die Regierung
zum gesonderten Spezialnachlvciö wegen des Staats-
schatzes auffordern und bis dieser erfolge, die Dccharge
für die Rechnungen von den Jahren 1859. 1800 und
1861 verweigern.

I n der heutigen Sitzung des Anleiheauöschusseö
wurde die Regierungsvorlage in Betreff der Anleihe
von 12 Millionen vom Ausschusse einstimmig abgc<
lehnt und alle AmendemenlS verworfen.

Referent lvar Forckcnbcck.
-Verl in, 9. Jänner. Die „Nordd. AUg. Z!g."

dementirt das „in tendenziöser Weise verbreitete" Gc«
rücht. dah Ne preußische Regierung beim Pundc einen
Anllag. auf Oinschrtiten gtgen den Centralauöschnß
deS Abgeordnetcutages einzubringen, beabsichtige.

H a m b u r g , 9. Jänner. Nachrichten ans Ko«
pcnhanen, 8„ melden: Quaade's erste Amlohandlung
bci Übernahme des Portefeuilles der auswärtigen
Angelegenheiten war. die an Oesterreich und Preußen,
als Manoaiarc des VnndeS beim Abschluß der Ver»
einbaruligeu von 1851—1852, crgangenc Einladung
zu einer Konferenz in Kopenhagen oder Hamburg,
um die vollständige Ausführung jencr Vereinbarn,!«
gen mizubahueu. ^^ .^

A l t o n a , 9. Jänner. Eine Bekanntmachung der
'Vundeölommlssäre enthält die Verfügung, betreffend
die Cenlralverwallung Holsteins. ?tach derselben ist
mit 12. Jänner die Ploener Regierung aufzuheben
und die gesammle Oeutralverwaltung Holsteins einer
Vehörde unter dem Namen «Herzogliche ^audesregie»
ruug" in Kiel zu übertrage». Die ^andeeregieriliig
soll unlcr der Oberaufsicht rcr Vunocskommissärc die
Verwaltung nach den bestehenden Ocseßen sübren. An.
ordnungcn rer Bundeskommissäre au<?lühreu uno deren
Enlschließnügcn dort cinhc'Icn. wo bisher die landes«
herrliche Entschließung nothwendig ,var. Die Bandes,
regieruug besteht auS eiucm Präsiocnleu und fünf
Mitgliedern uno tritt mlt 12, o. M. in Wirksamkeit.

' P a r i s . 9. Ianncl. Das heutige «Memorial
dtplomalique" meldet: England ^ l , ^ f^- oen FaU
der Ablehnung der Konferenz, die Vermittlung Frank«
rcichs. Englands. Rußlands »mo Schwedens, also
der nichtdculschen Unlerzcichucr des londoner Vcrlra-
gcs. vorgeschlagen. Frankreich ^ber, die Unabhän-
gigkeit Deutschlands achtend, lehne die Vermiltluug.
sowie die unter Theilnahme rcö rcutschen Vuudes
abzllhalleiue Konferenz ab. (Pr.)

Vtew-York , 31. December. 11 000 Konfödc-
rirlc stcbcn zwischen Newmarket und Mount Jackson.'

M e x i k o , 7. December. Die Franzosen haben
Morelia, San Miguel uud Acambaro beseßt.

Aeuche Aelierlündjwst.
Mit Nachrichten aus C a l c u t t a , 8. December

H o n g k o n g , 1 December.
Aus Peschalver wird gemeldet, daß ras eng.

lische Korps an der Grenze Verstärkungen erhielt.
Die Nachrichten aus J a p a n lauteu friedlicher.
Bci Pekil'g wurden mächtige Steinkohlenlager

entdeckt. I m Hafen von Shanghai wurde ein kaiscr«
lichcr Dampfer von Abenteurern gekapert, die ihn
den Rebellen zuführten. Oberst Hurgeuine wurde
tines ähnlichen Ui'tcrnchmens wegen verhaftet und
wird wahrscheinlich dtportirl werden,

^ - "Die Hundswuth.
(Schluß.)

Die Wuthtrantheit entwickelt sich unwiderlegbar
und unzähligen Crfcchruugcu zufolge, bci allen Ra?en
dcr HlUldc, in jedem Alter und Geschlechte, bei ucr-
schicdcncr Pflege derselben l»nd zn allcu Jahreszeiten
aus verschiedcncu Ursachen.

Zn dcn vorzüglichsten Ursachen dcr ursprüngli-
chen Wuthtrauthcit gehört:

1) Vor Allcm, dcr aufgeregte aber nicht befriedigte
GcschlcclMricb.

Der zahlnc Hund aber wird deßwegen so oft
ursprünglich wüthend, weil sciu GcschlcclMricb so
häufig anßcrordcntlich start anfgcrcgt, aber nicht bc>
friediget wird; ihcils weil durcli daö Ertränken dcr
weiblichen Thicrc cin offcnbarcd Viißverhältniß zwi-
schen Männchen und Ocibchcn herbeigeführt; theils
weil dnrch dic ^inführnnn in dcr Grösic so vcrschic-
dcncr Hnudcqattüngcn dic Bcfricoignng dĉ< ( '̂schlcchts-
tricbcö so sehr erschwert, odrr ganz unuiöglich gc«
macht wird. Zur Zeit dcr Brnnst (Frühjahr und
Herbst) bemcrft man daher dic mciftcn N'üthcndcn
Hnnde.

Nie soll man daher, wie so liäufig geschieht,
Huudc, welche in dcr Anöübung des (d>cschlcchtßtricbes
dcgriffcn sind, uutcrbrcchcn und stören. Dagegen wäre
es zu wünschen, daß in dcn Straßen und Gässcn der
Städte cine öffentliche Anfsicht dai'übcr bestände, daß
dergleichen Hnnoc - Hochzeiten v o r g e b e u g t würde.

Außer den Ocmüths-Affectcn, dcncn Hunde sehr
unterworfen sind, als Schrecken, Angst, Furcht, Heim-
weh, Sehnsucht, ist bcsoudcrs

2. dcr aufgeregte Zorn dcr Hunde dcn vorzüg-
lichsien Urfachen der Wnthtrankhcit beizuzählen; denn
es ist bekannt, daß dcr Biß im hohen Grade erzürn-
ter, fönst ganz gesunder, nnd nach dem Vorübcrgchen
deö Zornes gesund blcibcnder Menschen, Hnndc und
anderer Thiere, allein schon eine töotlichc, der Wuth
ähnliche Krankheit, hervorzubringen vcrmag.

Es sind daher alle Rcizungcn de«? HundcS zum
Zorne, uud alle Gelegenheiten hiczu sorgfältig zu
vermeiden.

3. Eiuc eigenthümliche ganz unbekannte Ac»
schaffcnheit der Witterung gibt besonders zur seuch«
artigen Entstehung dcr Wuth Anlaß. Der Hund
schwitzt nicht, dafür abcr bimstet cr sehr start aus.
Wenn man dic Beobachtung kennt, daß, je stärker
der Hund stiult, man um so svühcr einm Negen zu
erwarten habe — und unter solchrm Bcslandc der
Witterung oft dic Hundc sehr lannig wcrdcn uud
sich unwohl befinden, so erhellt daraus daß dic N i t '
tcrnng cincn großen Einflnß auf diü Gesnndhcit dcr
Hnndc haben müssc.

Allc übrigen angeblichen Ursachen, als.- hohes
Alter, Krätze, grosic Hitzc nnd Kältc, Hlingcr und
Durst, hcißcs Frcsscll und Saufen, gcwiirzhafte und
rcizcndc Nahrnng, lwcr gibt Hcißcs oder Gewürz-
Haftes dcn wilden Thieren, dic doch anch wüthend
werden?) unreinliches Verhalten, Mangel au Bc^
wegnng und frischer ^uft, Würmer, Zahnschmerzen,
zu große Anstrengung dcr Hundc, besonders zum
Zuge u. s. w. sind nicht als dic gewöhnlichen Ur-
sachen dcr Wuth, durch Erfahrung und eigens ange-
stellte Versuche, bestätiget worden.

Dic Nusteckung durch Mittheilung dcö Wuth-
giftcs ist jedoch die häufigste Veranlassung dcr bei
weitem größern Zahl von Wnthfällcn.

Die Zcit, in welcher sich dic mitgetheilte Wuth
uach gcschchcncr Ansteckung entwickelt, oder dic Länge
.der Zwischenzeit, von dcm Augenblicke dcr Mittheilung
dcS Wuthgiftcs bis zum Ausbruchc dcr Wuth, ist
unlcr mancherlei Umständen, bei Mcnschcn sowohl, als
bci Thieren, verschieden.

Bci dcn Mcnschcn bricht, glaubwürdigen An-
gabcn zufolgc, dic Wuth bisweilen schon nach eint'
gcn Stunden oder wcnigcn Tagen, uach erlittener
Nusteckung aus, während das Gift in manchcn Fällen
mchrcrc Monatc (nnd wic einige bchaupttn, nnd wenig-
stens als möglich anzunchmcn ist) sclbst nichrcre Jahre
unthätig im Körper dcö Angesteckten vlcibcn, und
dann crst seine tödtlichc Wirkung äußern kann. Leeres
Borurthcil abcv siild l> Tagc, 9 Wochen, '.) Viollate.
odcr 9 Jahre — als die angebliche Zeit dcs Wuth-
anöbruchc«?.

Bci dcn Hunden tritt dic mitgetheilte Wnth in
der Regel zwischcn dcn 18. und 50. Tag hervor;
doch hat man sie auch schon uach mehreren Monaten
ausbrcchen gesehen.

Bei Katzen und andern fleischfressenden Thieren
ist Nbcr die Zeit des Ansdruchcö dcr mitgetheilten
Wuth nichts Bestimmtes bekannt.

Bei Pferden erstreckt sich die Zcit auf 6 — 12
Wochen.

Beim Rindvieh entwickelt sich die mitgetheilte
Wutl, gewöhnlich 4 — 30 Wochen nach geschehener
Ansteckung.

Bci Schafen und Ziegen bricht dieselbe meistens
zwischcn 4—ü Wochen, manchmal iedoch auch früher,

! manchmal später aus.
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Aei den Schweinen zei^t sie sich „ach 14 Tagen

bis 6 Wochen.
Ueber die Z>'it deö Auöbruchcö dcr Nlitgelhciltcn

Wuth beim Geflügel lann >̂iö nun nichte bestimmtes
, „angegeben werden. Bei Hühnern sah man i.» Wochen

, yllch dein Hisse cineö wüthcndeu Hulldeö dic. Wuth
.losbrechen. '-^ - ' " ^ ' ^ ^ " - ' ^

Nicht jedcr Uün cineni wiltheudeu Hunde gebissene
Mensch oder jedes Thier wird wüthend, denn es tann
daS W n l h M lin den Kleidern des Menschen, oder cm

. den Haaren der Thiere ul'gcwischt, oder auch dnrch
' starles Bluten der Wnndc sogleich weggespült werden;

,Ls tann im Augenblicke deö Bisscö der orrlctzcude
Hahn des wüthenden Thiercö vom Wuthgiftc frei
sem, »dcr ê  fehlt die nothwendige EmpfännNchlcit
für dic Wlithaustecknu.;.

Der Mensch scheint glücklicher Wcisc eine wcit
geringere Empfänglichkeit fiir daö Wnthgift ,;n haben,
alil die meisten Thiere, sli das; ill der Regel von W
durch wüthende Hund? gebissene Menschen mir Einer
wuthkrcmt wird.

Daraus geht hervor, daß, wenn ein gebissener
Mensch oder ein verletztet' Thier nach den» ,Oisse

'blicht wüthend wird, man deßhalb nicht mit Sicherheit
darauf schließen lünne, daß der Hund lu'cht wüthend
gewesen sei. ' ^

Das Nuthgist ist im ganzen Körper des Thieres
verbreitet, vorzüglich aber inZjjVf>,c.ich,cl,u/ld..im M y l l '

. schleime enthalten. ^ ' ' > , - " , ' " ' ' .' - ^ " " !
' Ohne unmittelbare Berührung kann keine An-
steckung mit dem Wuthgifte stattfinde»», und das
Wulhgist taun bei Thieren und Menschen nur dann
die mitgetheilte Wuth hervorrufen; wenn cö auf
irgend einem ^ege zur Blulmasse gelaugt. Durch
die ^'uft und iu der Entfernung ist daher nie An-

' stcckuug möglich.
I u deu nieistcu Fällen wird die Wuth mitge

theilt, indem daö im Geifer odcr in« Blute euthaltenc
Muthgist, mit einer der Oberhaut beraubten (ver-
'tmmdctcn, auch nur aufgeritzten odcr geschwürigen)
Stelle in Berührung toullut, oder aber tiefer iu ciuc
Bißwunde gebracht wird; in diesen Fallen taun das
Wnthgist durch eiile Art Impfnng von dem Blute und
den Sauggefäßcn zugleich aufgenommen lverden. Das

'Nuthgift taun aber anch mitgetheilt werden, wenn
'sy zatte, unverletzte Hantstcllcn —- die Schleiuihaut
Ver Maul »ud N'ascuhöhlc, der Vippcu u. s. w.
berührt.

Ist ciu Äiel̂ sch oon ciucm wülheudett odcr dcr
Wuth vcrdüchtigeu Thiere gebissen worden, so lau,,
den nachtheiligcu Folgen dieser Vcrletzuug nur durch
schleunigst auznwendende Borbcngnugömittel begeguct
wcrdeu. Es ist daher sogleich ärztliche,f)ilfc zu suchen
-und beizuschaffen.

Ein uur wuthverdächtigcr Hund, wrlchcr eiucu
Menschen gebissen hat, ist nicht sogleich zn todten,

-sondern wo möglich eiuzufangcn und zn beobachten,
'damit mit Bestimmtheit erkannt werde, ob dcr Hund
'wüthend war oder nicht, - wäS zur Bcruhiguug

' drs Verletzten uud zur Eiulrilung des wcitern Heil-
'verfahren? so nothwendig ist.

B is ürztli'He Hilfe eintritt, ist es vor Allem
nöthig, ohne Hcilvcrlnst (nach vorsichtiger Entfernung
der Kleidungsstücke, damit der etwa an denselben has»
tcndc Geiser nicht in die Wnudc gestrichen, oder
auf andere Perfoncn übertragen werde) die bcige^
brachten Wunden oder Quetschungen, selbst wcnn sie
noch so nubedeuteud zu sein scheinen, uud sie mögen
sich auch au eluer Kvrpcrstclle bcfiudcn, wo es uur
immer sei, 1) zn' reinigen, und 2) gleichzeitig dic
Blutung der Wunde einzuleiten uud zn befördern,
M dadurch das der Wuudc eingeimpfte, oder ihr
anhangende Wuthgift/ den Geifer dcs T lKres, so
m'el als möglich abzusftülcu und ,zu cutfcrucn.

I , Hiczu eignet sich ain besten laucs Wasscr.

Man waschc daher die verhetzten Slellen.^jede einzeln
gcnan nnd wiederholt mit laucm,Wasser aus,

Bcfiudct sich dcr BlrlctM nuf frcicm Felde,
oder von jeder Hilfe und Unterflntzuug.entfernt, so
tann er zn diesen: Zwecke seinen eigenen, frisch ge<
lasscncn Urin, odcr selbst auch frisches Wasser benutzen.

der verletzten
Stellen, soll jedoch iu eiucm ÄlijWcu uud Abspülen
bestehen, in dcr Ar t , daß die hiezu benutzte Flüssig-
keit entweder mit einem Lchwammc, mit einem Char-
pic odcr Leinwauobäuschcheil, odcr auS dcr hohlen
Hand wiederholt ans die Vcrlclnlngcn eingeträufelt
oder aufgegossen wird. «ann dcr verletzte Theil in
ein mit lancm Wasser gefülltes Gefäß gebracht wer-
den. um durch stetes Bespülen den AlMnß des Bln^
les aus der Äiöwunde zn bcgüustigen. so ist es noch
besser. Anch Bähungen, mit i>, warmes Wnsstr rjn>
getauchten Tüchern, sind sehr zn empfehlen,

^. Das Bluten solcher Bißwnnden ist auch
sonst, so viel als immer möglich, zu befördern uud
längere Zeit ( ^ — 1 Stunde) zu uutcrhalten.

Man begünstige dasselbe daher durch sanftes
Drücken und,Streichen der Wnude. mit'den, Fingern
nach Außen gegen ihre, Ränder" hin. / . '

Auch ist cs sehr zu cmpfchlcn, da, wo dic.Nm-
stänbc es gestatten, ttcckcnc Schröpflöpfe auf die
Wunde' anlegen zu lassen, um die, Blutung zu. ver-
starten und ihre Dauer zn verlängern. ^

^ Bc l Wunden, die trocken geworden smd, oder
die vcnuöge ihrer eigenthümlichen Beschaffenheit nicht
gehörig blutcu, z. B. l!ei zwar tiefgehenden, jcdoch
eugen Bißwunden, kann cs räthlich werden, die Älu^
tuug durch lleiuc Einschnitte, welche mit cjuem scharfen
Messer nicht von Innen nach Außcu, sondern von
dcr Umgebung (l'cripll«'» >>) auö nach Iuueu zu führen
siud, odcr durch vollstäudiges grüudliches Aussä)ucideu
derselben, wieder einzuleiten odcr zn befördern.

Blutet aber, was, scltcu der Fall sein dürfte,
eiue Wuudc so start und anhaltend, daß der Bcr>
letzte dadnrch in Gefahr tommt, sich zn verbluten, fo
ist der Alutftnß zu hcuuueu durch Umschlage uou
taltem Wasser, durch Aufslreuell vou Mehl oder
Asche, uud, wcuu dieses nicht zureicht, durch Anle
gung eines festen Verbandes mit Eharpie oder.Fencr-
schwamm :c. uud leinene Binde».

Sollte die Verletzung nur in ciucr tleiucu, nicht
ticfeu Ritzwunde bestehen, oder die ^berhant, ohne
zn blutcu, nur gequetscht, gestreift odcr begeifert scin,
so siud auch solche Verletzungen sorgfältig mit lauem
Wasser ad- uud auozuwnschcn, denn jede Bclüyruna
des Giftes odcr Geifers ciucs wüthenden Thieres mit
einer verletzten stelle dcs meuschlicheu Körpers, oder
auch nur daS Belecken eine,' zart überhäuteten Stelle,
wie au deu Nascnmüuduugc», an den Vippeu u. s. w.
taun durch Austeckung die Wuthlraulhcit übertragen.

Erst nachdem die Wunden anf die oben angc^
gel'cuc Art gehörig gerciuigct siud nud ausgeblutet
habcu, ist gegen die Folgcu dcs Bisses, wcuu mzt'
lichc Hilfe noch mangelt, schmfc Scifcusicdcrlaugc
«oder, wo diese nicht zu haben ist, selbst zubereitete
Vcnigc, acht Äffcl voll Bucheuaschc mit ciucul Seidel
sicdeudcn Wassers übergössen nud durch Leinwand gĉ
seihet) odcr tonzcntrirtcs Salzwasser, odcr Seifen-
wasscr, odcr wo ciuc Apotheke in dcr Nähe ist,
ätzender Salmiakgeist, odcr cine Auflösung vou eiuem
Quentchen Actzlali in ciucm halben Seidel Wasscr
anzuwcudcn. M i t einer dieser Flüssigkeiten ist jcdc
einzelne Verletzung, jcocr tlciuc .^autriß u. s w. reiu
ausznwaschcu, wiederholt damit" zn reibcu uud in dic
Wunde davon cinzugicßcn oder cinzuspritzcu.

Wäre iudcsscu ärztliche Hilfe uoch uicht augc
langt, nnl die weitere Behandlung nach den Negclu
der Kuusi zu bcsorgcu, so dürfen dic Wunden aus-
gcbranut wcrdcu, eutwcdcr mit Schießpulvcr, odcr
ulil dcul Glühciscu, odcr mii BrcnnschwaulUl ^Zulldcr).

M i t Ersterem wird die uicht mehr blutende Wuude,
bcsouderö, weuu sie mehr flach uud breit, als tief
isl< bis auf ihreu Gruud reichlich bestreut, uuo das-
selbe augcbrauut; tiefere Wuudeu aber »verdcu besser
mit einem glühenden Eisen behandelt, wozu nach der
Form dcr Wunde ein Nagel, eine zweischeukclige
Gabel, ciue Stricknadel u. f. w. bcuützt werden lann.
Ganz oberflächliche Wunden aber tonnen mit einem
Stückchen Arcnnschwamm behandelt werden.

Sind aber auch diese.Mittcl uicht bei der Hand,
oder sind sie aus ander» Gründen uicht auwendbar,
so lege man. nm die Vertrockuung und allzufrühc
Schließung der Wunde zu vcrhiudcrn, Läppchen, in
heißes Wasscr getancht, auf, odcr reibe Asche, oder
frisch zcrquclschtcu Mccrrcttig, oder Seufmchl, oder
S a l ; , odcr gepulverten ungelöschten Kalt auf dic
Wnude, um dadnrch iu derselben m^' Entzündnng
und Eiterung zn erregen.

Dein Verletzten verschaffe, man uun, bis weitete
Hilfe geleistet wird. körperliche uud geistige Ruhe.

Die weite« Behaudlung des Verletzten, sowohl
waS die örtliche Auwcuduna dcr Mittel für die Biß-
wunden, als die innerliche Kur nnd das sonstige
diätetische Verhalten betrifft, îst dem hilfeleistenbcu
Arzte zn überlassen,, da dieser am besten ermessen
tann,. was in M m einzelnen Falle nach Maßgabe
dcr individuellen Verhältnisse dcs Verletzten und seiner
Verwnuduug, weiter, mit. Erfolg mid mit. der nöthigen
Ausdauer, anzuwenden ist.

Ausdrücklich ist vor ciuigen, in manchen Ge-
genden noch üblichen, aus irrigen Ansichten und
starrem Abcrglauveu beruhenden Volts-nnd Geheim-
mittcln zu warucu, »nd uamcnllich vor solchen, welche
nur darin bestehen, daß nur der Ballen der Hand,
z. B. mit ciucm Schlüssel (Huvcrtus^ odcr Petrus-
Schlüssel) u. dgl. gebräunt wi rd, wenngleich dcr
verletzte Theil auch noch so wcit vou der Hand ent-
fcrnt wäre, oder daß die Haare eines wüthenden
Hundes auf die Wuudc gelegt werde«. Solches
Vcrfahreu kann :uc nützen, nnd der leichtgläubige
Mcusch, der dasselbe für untrüglich hält,' bleibt,
iudcm er den geeigneten Zcitpuukt zn einer richtigen
Behandlung versäumt, dcr Gefahr, von dcr Wasser
scheu befallen zu werdcu, ausgesetzt.

Dieselben Maßregeln sind auch auf gebissene
Hausthierc anzuwenden.

M a r k t - un> Geschäftsbericht.
vnibasl», i». Immer. Auf dem heutigen Marlle

sind erschienen: .'l Wagcu mit Getreide. 2 Wagf»
inil Hcu uuo Slroh. 64 Wagen nud 3 Schiffe mit
.>>lz. 15 M'Ncn Eroäpfcl.

(W o ch e u m q r k t - P r e i s e.) Wcizeu pr. Mehrn
si. i'>.^ (Magazin?'Prcls fl. i> t t l ) ; Korn fi. —.—
(Mgz. Pr. fi. 3..'l«); Gerste st. — . - (Mg;. Pr ft. 3 2);
Haser ft.--.- (Mgz.Pr. ft. 2 . M ; Halbfruchtft.—.^
(Mgz Pr. ft. !l,8'.); Heiden ss. ä . ^ (Mgz, Pr. fi. 2.60);
Hirse ft. - .— (Mili- Pr. fi. 2.95) ^ öluknllch ft.
(Mgz. ,Pr. ft. ^.50); Erdäpfel ft. 1.50 (Mgz. Pr,
ft, - , — ) ; .i'insrn ft, 4.20 (Mgz. Pr. ft, — - . ) -
Erbsen ft. 4.50 (Mgz. Pr. ft. — . — ) ; Fisolen ft. 4.Ü0
(Mqz. Pr. ft. — . — ) ; Rinosschmalz pr. Pfund kr. 55.
Schivliucschinalz f.'. N<» - Spccl. frisch lr. 2^l. detw
geräuchert kr. il6> Butter kr. 50 ; Oicr pr. Stücl
lr. 2 ; Milch (ordinär) or. MaL kr. 10; Rindfleisch
rr. Pfunl? lr. 18—22. ttall'ftcisch lr. 2 1 . Schlveinc-
ftcifch lr. 2 1 . Schöpsenfleisch kr. — ; Hähil'dcl pr.
Slück kr, 40 . Tauben kr. 12; Hen pr. Zlr. ft, l.10
bis fi. 1 50, Stroh kr. 70—90; Holz. l'arics ll0". pr.
Älaftcr ft. 8 . Petto weiches ft. 6 ; Wein (Mgz. Pr.)
rotbcr. pr. Eimcr ft. 10 bis 14.

Thcnler.
H c u t e M o u l a a : D e r polit ische Tchuster.

^ ' ^ ^ t t ^ » » t ' « » ' ^ ^ ^ ^ 5"^' ^ ' ' " ' ^ " ' ^ ' ' " wslcl's,- t>,ie< («cschttst lN'ffürtc/sonnte sich i,,cht bcwil^'tni, nnd Wattn .<< rc>l<i!> '̂N'.is>' dic Nordl'ahn - Mlim, wl'lch»' durch nnhaltcudc Verläuft
M A I » z U v ! I » t l ) H . c,!t»rl'!.5l. .ill,»^!,^ d,s V.rst^uun^ .Ul^msin machtni. Iüd^ß schll'ffs« doch dil mcisicn Fo»dsl'.N'>cr, immslylii noch um cin,-Kleilü^lcit bcsscr als gcsteril bczahlt, und Ktcdit-
^7' , - , W i e n , lost. dinil '̂l'üüschr Wsstd.'.y» - «l l l ln n'^r »m "/., bis 1 fl, pr, 3 ^ h^,^-. Nordbahü - Äklilü l,.-rcit6 »:„ 2°/, schließlich noch cnva 1°/, matter, '.nich V a n l ' »>ut>

^>!i !>, >'ä!iü>l Kr.dit - «flicn stw.is b i l l i ^ l . Wcchstl nnf frimts Plähc ansang „„l.-r t>^ c,,!N!^l> ^eli^ ossfsî t, schl̂ ffm nm cir̂ a V. / / „ thnirlr, cbmso Gold «nd E^lbcr. st'sld
hlllrcichl'üd î'ifsig^ ^ ^ ^ ^

Vcfteutliche Hchuld.
V. d<, ^ lan l^ (sin NX» ft.)

Gild W.i^e
'̂,n 0sl>rr. W.^N!l",^ , ;u .'»7° W d0 ttft.^

5«7 «nl,c>, v, l^.U mit Rück ,̂"/, 9«. - W,20
"ohne Abschnitt 18<l! ' ., ^ U125. >.»4.5>0

^.Uionc>l'?l! l l ,hl«mit ^ .
Iäl,»er'l»cuv>,'!!ö , ,,, ^'7« " ^ ^ >«». -

9i.,<ional -'.'lnl'l ' lü >«>t
:'lpril.^ru^c'iic' , , ., i, „ d»).-^ ^(»,l9

M. ' t^ l l i .nu . ' ."' .. < , ' ' ' " ' I Ü ? ?
d c t l 0 ! » ! t M ^ ! - ( ^ " N ' >, 5 » « < t ,— /6.1 .1
d , l i " 6 4 . " 61.50

.« t >>,,'.l.su'.q u. I-.^c 1839 N 1 . 5 " 1^2 -
„ „ 1 8 5 4 » 1 - :>, ° ^

„ l««0 z»
.'/^0 st. v:> — !'.i,10

„ <u 100st. ^17«) 01.H0
^'M0.i)i.>i<c!>sch.'z" l 2 l . . ' . u ^ . 18 . - . 18,50

N d.r Hronländl» (für l<W st 1

'.Ait>^O„ttr«ich . . z» ^ / « b ? " ' A - 1
Ol ' .»O.ft und Halzl'. zu ö"/.. » " ^ «>> "

Vöhmc» ,'» ,. W — 9 l , —
Sttisrin.nt . , . . 5 ,. 875.0- 88 .V»
Käsnt. , Kr.ni, >i, .«üsl. .'» „ 87 5»0 88 5>,'),
Mähren u Echlesiei, . .̂» „ 88 50 s»l. ..
Inignü 7> „ 77,.— 75,50
Tlm, Äa» , ^tn' », Zlav, .', „ ^'^.75 7!j A
G^lizls» . , , . . ', „ 7l.90 7^25
Sl^'lnb >l Aulow . . l) „ 71 lj«) 72^5

„ m. d, A«rl..-(5l, 18«7 '' „ 7 l .— 7 ; l - .
V.lilliauischo,', '.'i»l, 185'.» .'> „ 93 — !) : l . , .

'Aktien 0'r, .3lüct.)
Nalloü.Ul.nll 79Ü,— ^.»5..-
jlllditAnsi.il! <u '̂ »0 ft. l'. W. 180.- 180,10
'>i. <', (5>̂ ccu! .H.s.;. l)<X> fi, 5. W. 065, — 668..-
,ss. ̂ srt>.«N^rb. z. KXX» ll. (>2'<, 16«!7.- I»!«!^. .,
Ht>,ats'^is.-Vc».,;» M» jl d?.»i,

r t l r 500 Fr. . . . . . 18'.».i)0 lA> - -
Kais. M!s.-Padn v>W0fl. l i M . I^? .'/> ^ 8 . . .
Kü!>.'mrit,Vl!i.:,'.2s»0 .. .. 1^'x» 1^7....
Zut. Hl>za<s'. lluib ".̂ >i. n, c.ütr.
' n<ll.^zis NO fl 0 W. 500 Fr,

mil «HmbljHhiuV:! - . . , ^ l 6 — 5l8. . "

Gtld Waare
Ä.,lilHarl'Llldw.V.'h"z,?00fl.

^Z'l . . . . . . 198... 193.2^,
OlN'^on »D^npssch lMs. ^ 5-: -1^8.— 4.'l0.-
0 sierr.lcl', iüryd m Triesi ß ^' 2.W,- Ni>. -

Pcst.'r tt^l»,!'ril.t< . -. . . !,W2 - U 4 -
Bölu» Wcsil"^'" ^u '.'<>0 s>. - 1"l.75. 15s..-
tl)<iii^h"^.'lllic„ ^ ' 0 f», ^ . M.
>» N<» ss, (<»",'«) d»'zahll»,g. l i . -

c^faudbrise l'>'n 1<X> f l )
.'l.uicüü!. ! INjährigf r- .̂. .. , , . . .
danl aui 185? z» ^ >>"/« U)2 ^,. 10 .̂7.>

-̂, »,.'. j ^.r l^bali ,', ., 90. - l»0 50
?l.uionald .luf o W.vrrleüb. 5 .. ^> , ^ 56.A»
Ul>.,.irisch.' Bl,'^N'Vled!t-?l!,sta!t

' z'.l .'.'/, Vl5t , . . . 8^7.'. 8!<,-
ilose l^r Htin-t'1

'nr .̂»llift.nt sllr Haud.l ». Gc>v.
«>l 100 ft. l'st W, . . . I.'!'-.» 1^87',

!ü». T.N'N'N O z« ux» ^.Cll'/. s>sU5 9! ^
L la l i^ ,«. i7i.n .. -10 , '̂ W. .'X)25 ill.25
Hstllh^y " ^0 ,. .. ! ^ . - 94 50
Halm' .. !0 .. ., I6i.'5 :ll',75

Gclo Waare
Palffi) zu 40 fl, '̂1>i, , Ü 1 - :l4 50
(3lar>' „ 40 ., „ . !l2.50 U —
St. (51c,l.i? „ 4 0 . , ., . <)4 — Zĵ  59
Wiudiscl'av.ip .. W « .. . 19.59 20.—
Waldnem „ 20 „ „ . ^050 2 l . —
K.',,l,'.'ie<. ,. 10 .. „ . 1^.59 i<;'7s,

Wechsel.

Glld W.,a,c
.'lli^öbur,, jln' 100 ft, sudd Ä . 102 25 102.59
Frantfult a, M, dttt^' 102 25 102.50
Haml-ilrg snr K'9 Marl Vanko 90,30 90 50
^l id.u ssir 10 Pf. Stirling , 119,70 119,89
P.ni.!! jnr ll«> Fronk.? . - 47.45 47,5<̂

Cours der Goldsorteu.
^. ld V^art

.'t,^l>'l»z'D!,f.iit,! 5 fl. 79 fr. 5 fl, 73 Nlr.
Ku'üin . . . . 16 .. 50 .. 1.'. ., 55 „
N.N'ol.m,oc^r. . 9 „ 60 „ 9 „ «j'i ,.
Huff Imr»riala. 9 .. ttä „ 9 .. v? „
Hr.lnsthäl.r , . 1 ., 80 .. l ^ ^ .,.
S.iber.Ägi? 119 „ L5 ,119 .. 75 /

^crantwortlicher Ncdatteur! I ^ n a ; v. Klcixmayr. T°ruck uud Verlag nou Issna; v. Klciuman^ 55 ,^edor Vamber,; iil V îluich.
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